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ult festhalten, eın Ende findet. Über all diese Status der Frau Im udentum (und ‚Warlr ohne Be-
orgänge informiert das Buch VOIL Fresacher. ES schönigungen) der Wer ist Jude, WWUS ıst Juden-
ist bisher das este und uch umfassendste Werk tum? jedes Kapitel ring) echten Gewmnn. So

dieser ema: Ausgezeichnet geschrieben, gesehen, ist dieses Buch geradezu Pflichtlektüre
mıiıt zahlreichen Dokumenten erganzt, Ste die- für Theolog/inn/en und solche, die noch WEeI-

Werk hoffentlich den Abschluß iner „Legen- den wollen; dies besonders im Hinblick auf die
de ohne Ende”“ dar. katastrophalen Folgen des christlichen Antiju-
Innsbruck OZE)Niewiadomskı daismus, der nicht zuletzt us ınem ungeheuren

Informationsdefizit resultiert(e). Allerdings sollte
diese Pflicht nicht gerade schwertfallen: Denn das

MUCH IHLEODOR, Judentum, WE wirklich Buch liest sich spannend, da{fs kaum
der Hanı legen will Abgerundet wirdist. Die bedeutendsten Prinzipien und Traditio-

ne':  3 Die verschiedenen Strömungen. Die häu- durch den UÜberblick über „Hauptereignisse der
figsten Antijudaismen. Kremayr und Scheriau, jüdischen Geschichte”, eın ausführliches Glossar,
Wien 1997 Geb .—-/DM eın Verzeichnis weiterführender ıteratur und

eın Stichwortverzeichnis.cHhr 31,80.
Wer ich ınen Überblick über die verschiedenen Leonding Eva Drechsler
Strömungen, Traditionen und Prinzıplen des
udentums verschaffen will, sollte diesem
Buch greifen: Klar, präzise un! mıit geradezu
faszinierender Ehrlichkeit beschreibt der uftfor ETUCHOWSKJC/ Lexıkon der
viele Phänomene und bezieht auch selbst Stel- Jüdisch-christlichen Bezegznung. Hintergründe
lung. Theodor Much, 1942 Tel AÄAvıv geboren, Klärungen Perspektiven. überarbeitete und
weil seine aus Wien stammenden FEitern t- erweiıterte Neuausgabe. Herder, Freiburg 1997
zeitig (im Gegensatz ZU anderen Familienmit- 181,— ISBN 2.451-04581-8.

Das Gemeinschaftswerk des 1991 verstorbenengliedern, die umgekommen sind) nach
Palästina ausgewandert Nn, ebt se1t 1956 Jüdischen Gelehrten Petuchowski und des Luzer-
Österreich. Er arbeitet als Arzt, War Gründungs- NerlTr Judaisten IThoma ist eiıne wichtige Quelle für

die erstie Orientierung in Fragen des jüdisch-mitglied der ersten liberalen jüdischen Gemein-
de Wiıen und ist se1t 1990 Präsident dieser „Or- christlichen Dialogs. Die Überarbeitung Wal

Chadasch”-Bewegung. UrTC. eueIEe Entwicklungen notwendig O1-
den. Thoma überarbeitete die VO]  > Petuchowsk:iAbgesehen davon, daflß eın sehr informativer

erblick über este, Traditionen, Prinzipien, g- verantworteten Artikel geringfügig und ergänzte
setzliche Vorschriften und daraus resultierende nNe Literatur. em wurde der den VOI-

Probleme geboten wird, beschäftigt sich das herigen Ausgaben ehlende rtikel „Erlösung”
Buch ausführlich mit dem Pluralismus Juden- nunmehr hinzugefügt. Anhang erweiıtert
t(um, schildert den Umgang der verschiedenen wiederum eine 1STte wichtiger Persönlichkeiten
Strömungen mit LLIUT scheinbar unveränderlichen der jüdisch-christlichen Geschichte den themati-
Kegelungen. Es zeigt eın Judentum, das nicht ıL schen Teil.

Linz Franz ONMISCHus altehrwürdigen Iraditionen besteht, sondern
uch eın modernes Gesicht besitzt und über
die Jahrtausende hinweg immer wieder die
Kraft besessen hat, sich verschiedenen esell-
chaftsformen eINeUuern un! verJüngen. BUTLTZKAMM (Hg.), Wer glaubt was?
Die Voraussetzungen für konstruktiven Dialog Religionsgemeinschaften Heiligen Land
und respektvolle Zusammenarbeit gelten Inner- (Bonifatius ontur Bonifatius, ader-
halb des keineswegs monol;thischen der uch born 1998 art
LUr annähernd einigen udentums SCHNAUSO wIıe Es War eine gute Idee, die 1 Heiligen Lanı Vel-
ım Dialog zwischen Juden und Christen (der tretenen Religionsgemeinschaften Von Leuten
durch die enn! der Spannungs- darstellen lassen, welche die nötigen ennt-
felder, wıe s61e hier vermüuttelt wird, wohl auch nısSse VOT Ort erworben en. ;besondere gilt
wesentlich differenzierter ausfallen könnte). Der das den früheren Abt der Dormition-Abbey
VO] utor angestrebte au vVon semiıitis- Jerusalem, Nikolaus Egenter OSB, der viel
IU und Vorurteilen wird schon eın UrC| die ökumenische Zusammenarbeit geleistet hat.
diese Art VO]  - gründlicher, engagılerter Informa- br ist auch iıner der Hauptautoren diesem
tion geleistet. esS „Auserwählung“ Buch, denn Von stammt die Darstellung der
der mißverstandene Begriff oder Universalismus, Ostkirchen hinsichtlich ihrer Entstehung, ihrer
Partı  arısmus und „Abkapselung“ geht, den Theologie und Spiritualität SOWI1NE ihrer CN-
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Kult festhalten, ein Ende findet. Über all diese 
Vorgänge informiert das Buch von Fresacher. Es 
ist bisher das beste und auch umfassendste Werk 
zu dieser Thematik. Ausgezeichnet geschrieben, 
mit zahlreichen Dokumenten ergänzt, stellt die­
ses Werk hoffentlich den Abschluß einer "Legen­
de ohne Ende" dar. 
Innsbruck J6zej Niewiadomski 

• MUCH THEOOOR, Judentum, wie es wirklich 
ist. Die bedeutendsten Prinzipien und Traditio­
nen. Die verschiedenen Strömungen. Die häu­
figsten Antijudaismen. Kremayr und Scheriau, 
Wien 1997. (191) Geb. S 250,-/DM 33,80/ 
sFr31,80. 
Wer sich einen Überblick über die verschiedenen 
Strömungen, Traditionen und Prinzipien des 
Judentums verschaffen will, sollte zu diesem 
Buch greifen: Klar, präzise und mit geradezu 
faszinierender Ehrlichkeit beschreibt der Autor 
viele Phänomene und bezieht auch selbst Stel­
lung. Theodor Much, 1942 in Tel Aviv geboren, 
weil seine aus Wien stammenden Eltern recht­
zeitig (im Gegensatz zu anderen Familienmit­
gliedern, die im KZ umgekommen sind) nach 
Palästina ausgewandert waren, lebt seit 1956 in 
Österreich. Er arbeitet als Arzt, war Gründungs­
mitglied der ersten liberalen jüdischen Gemein­
de in Wien und ist seit 1990 Präsident dieser "Or­
Chadasch" -Bewegung. 
Abgesehen davon, daß ein sehr informativer 
Überblick über Feste, Traditionen, Prinzipien, ge­
setzliche Vorschriften und daraus resultierende 
Probleme geboten wird, beschäftigt sich das 
Buch ausführlich mit dem Pluralismus im Juden­
tum, schildert den Umgang der verschiedenen 
Strömungen mit nur scheinbar unveränderlichen 
Regelungen. Es zeigt ein Judentum, das nicht nur 
aus altehrwürdigen Traditionen besteht, sondern 
auch ein modernes Gesicht besitzt und über 
die Jahrtausende hinweg immer wieder die 
Kraft besessen hat, sich in verschiedenen Gesell­
schaftsformen zu erneuern und zu verjüngen. 
Die Voraussetzungen für konstruktiven Dialog 
und respektvolle Zusammenarbeit gelten inner­
halb des keineswegs monolithischen oder auch 
nur annähernd einigen Judentums genauso wie 
im Dialog zwischen Juden und Christen (der 
durch die genauere Kenntnis der Spannungs­
felder, wie sie hier vermittelt wird, wohl auch 
wesentlich differenzierter ausfallen könnte). Der 
vom Autor angestrebte Abbau von Antisemitis­
mus und Vorurteilen wird schon allein durch 
diese Art von gründlicher, engagierter Informa­
tion geleistet. Ob es nun um "Auserwählung" -
der mißverstandene Begriff oder um Universalismus, 
Partikularismus und "Abkapselung" geht, um den 
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Status der Frau im Judentum (und zwar ohne Be­
schönigungen) oder Wer ist Jude, was ist Juden­
tum? - jedes Kapitel bringt echten Gewinn. So 
gesehen, ist dieses Buch geradezu Pffichtlektüre 
für Theolog/ inn/ en und solche, die es noch wer­
den wollen; dies besonders im Hinblick auf die 
katastrophalen Folgen des christlichen Antiju­
daismus, der nicht zuletzt aus einem ungeheuren 
Informationsdefizit resultiert{e). Allerdings sollte 
diese Pfficht nicht gerade schwerfallen: Denn das 
Buch liest sich so spannend, daß man es kaum 
aus der Hand legen will. Abgerundet wird es 
durch den Überblick über "Hauptereignisse der 
jüdischen Geschichte", ein ausführliches Glossar, 
ein Verzeichnis weiterführender Literatur und 
ein Stichwortverzeichnis. 
Leonding Eva Drechsler 

• PETUCHOWSKI J.J./THOMA C., Lexikon der 
jüdisch-christlichen Begegnung. Hintergründe -
Klärungen - Perspektiven. 3. überarbeitete und 
erweiterte Neuausgabe. Herder, Freiburg 1997. 
DM 24,80/ S 181,-. ISBN 3-451-04581-8. 
Das Gemeinschaftswerk des 1991 verstorbenen 
jüdischen Gelehrten Petuchowski und des Luzer­
ner Judaisten Thoma ist eine wichtige Quelle für 
die erste Orientierung in Fragen des jüdisch­
christlichen Dialogs. Die Überarbeitung war 
durch neuere Entwicklungen notwendig gewor­
den. Thoma überarbeitete die von Petuchowski 
verantworteten Artikel geringfügig und ergänzte 
neuere Literatur. Zudem wurde der in den vor­
herigen Ausgaben fehlende Artikel "Erlösung" 
nunmehr hinzugefügt. Im Anhang erweitert 
wiederum eine Liste wichtiger Persönlichkeiten 
der jüdisch-christlichen Geschichte den themati­
schen Teil. 
Unz Franz Böhmisch 

• BUTZKAMM ALOYS (Hg.), Wer glaubt was? 
Religionsgemeinschaften im Heiligen Land. 
(Bonifatius Kontur Bd. 0215). Bonifatius, Pader­
born 1998. (232). Kart. 
Es war eine gute Idee, die im Heiligen Land ver­
tretenen Religionsgemeinschaften von Leuten 
darstellen zu lassen, welche die nötigen Kennt­
nisse vor Ort erworben haben. Insbesondere gilt 
das für den friiheren Abt der Dormition-Abbey 
in Jerusalem, Nikolaus Egenter OSB, der viel für 
die ökumenische Zusammenarbeit geleistet hat. 
Er ist auch einer der Hauptautoren in diesem 
Buch, denn von ihm stammt die Darstellung der 
Ostkirchen hinsichtlich ihrer Entstehung, ihrer 
Theologie und Spiritualität sowie ihrer gegen-
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wärtigen Situation und Tätigkeit 1 Heiligen dienen: Bekämpfung des Bösen der Welt,
Lan Dazu kommt noch die Beschreibung des erminderung der Leiden, Beantwortung der
lateinischen Patriarchats. Die evangelische KI1r- rage, WI1e das ‚ute erreicht werden kann, un:!
che wird kurz Von Ronecker vorgestellt, gemeinsames Kingen iın der Gottesfrage.
und Huckle schreibt über die lange und
edeutsame Wirksamkeit der Franziskaner. Sehr

Dennis Prager und Joseph Telushkin sind VOINN

Jugend befreundet. el| wirken als Kabbiner.
gediegen und respektvoll geschrieben ist auch Prager ebt LOs Angeles, Telushkin Jerusa-
die VO! Herausgeber gebotene Einführung lem. Die beiden Autoren versuchen langjähri-
den Islam SOWIeEe die Religion der Drusen, über BCS persönliches Kingen Jüdische en
die SONS: schwer Informationen bekommt. und ihre Erfahrungen aus Streitgesprächen un:!

Schmidt wirbt mıt seinem kurzen Beitrag Diskussionen ZU Thema ‚Judentum heute‘
über „Das Gottesbild der drei monotheistischen Teun Fragen und NCeworten zusammenzufas-
Religionen”, welcher die Darstellung VO)]  } Juden- SE]  - erklärtes el ist eS, „die IL ensch-

hristentum un siam abschließt, für ine heit ZU) ethischen Monotheismus bekehren“.
„Groß-Okumene“. kinen gewissen ml1ssiONarı- Dies el die einzige Lösung ZUm Problem des
schen lon Spur‘ der Vorstellung der Bösen. Das Judentum zeige den Weg einem
Bahä’i-Religion durch Uta VOTIN Both, W as aller- heiligeren un: moralischeren ‚eDen, ohne auf
dings der aC. selbst S  P schadet. ÄArgerlich ist die Vernunft verzichten mussen 16)
ber der erste Beitrag 1m Buch, „Judentum und Juden hätten versucht, durch Marxismus, SOoz1la-
Israel” Von Glasner, denn ıst nıiıcht LIULT lismus, Liberalismus und praktisch jede andere
sprunghaft un! salopp der Darstellung un! Ideologie die Welt verbessern. Nun Se1 s
deshalb bisweilen O$' irreführend beziehungs- höchste eıt für die Juden und das Judentum,
welse uNsSCNaAU, sondern enthält uch Fehler „die eigene moralische Ideologie und die Wur-
(Yom Kıppur ist N1UC! eine Woche, sondern zehn zein der anderen benutzen, die Welt
JTage nach Neujahr und VO!] „Sündenbock“ verbessern“ Der relig1ıösen Welt musse das
spricht Mos un:! nicht Mos, u.a.m.) un! jüdische 'olk gCcn, „daf Gott ohne Ethik (‚Öt-
bedient sich ZU)] eil völlig unnötig iner merk- zendienst ist Uun! da{fs Gott ohne Vernunft
würdigen Schreibung hebräischer Begriffe, zu Bösem führt“
Beispiel durchgängig „Shabat“” Da den Speise- DIie Absicht des jüdischen esetzes sel C>S, „gutegeboten „ursprünglich rein hygienische Gründe”“” un! letztendlich heilige Menschen hervorzubrin-
zugrundeliegen, ist allgemein gesagt auch eın D  genUnsıinn. Die insgesamt diesem Buch gebo-
tene Information wiegt ber diese Mängel bei

Dem Leser begegnet eın missionarisches Juden-
das sich offen un: gesprächsbereit zeıigt.weıtem auf, darum sollte 6C unbedingt gelesen Für den christlichen Leser ist erfreulich, in

werden als Vorbereitung auf eine RKeise 1Ins He!1- inem Buch zweler engaglerter Rabbiner über
lige Land
1NZ Franz Hubmann ‚Judentum heute' eiıne ausführliche Stellungnah-

ZU. Verhältnis Judentum Christentum
en— 169), die das gemeinsame Bemütr-
hen, „eıne säkulare amoralische Welt eıne reli-

DENNIS/TELUSHKIN JOSEPH, gı1öse un! moralische Welt verwande S als
udentum eute. Neun Fragen eine Weltreli- Basıs für welıtere christlich-jüdische Diskussio-
gıon. Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 1993 1ien annımmt un nicht VO!] Wunsch ausgeht,

24,80 den Dialog führen, sich „gegenseitig ZUXT
Bel dieser Publikation handelt s sich eın Konversion bewegen“ 81) Etwas frustrie-
„Nes Ammim-Buch“” Nes Ammim ist eine christ- rend wiırkt die Formulierung der rage: „WOo-

durch unterscheide‘! sich das Judentum VO!]1C: Siedlung 1m orden Israels, der Nähe
VO]  - Nahariya. Der Name Nes Ammım bedeutet Christentum, VO Marxismus beziehungsweise
„Zeichen für die Öölker‘  d (Jes „1—12; 49,22; Kommunı1ısmus und VO) Humanismus?”“ Hätte

Sinn und Aufgabe dieser Siedlung ist CS, das Christentum mıit seiner zweitausendjährigen
für alle Christen und Völker eın Zeichen dafür eSC}  e, mıit seinem dynamischen Entwick-
se1ln, da{fßs en un sten als er un! lJungsprozefß und mıiıt seinen Auswirkungen auf
Schwestern Glauben den ınen Gott VeI- die Strömungen der Geistesgeschichte uch
en sind un!| deshalb uch wIıe Brüder und seiner Wechselbeziehung Judentum nicht
Schwestern miteinander leben sollen. Nes eiıne gründlichere Analyse verdient, als ınem
Ammım ist eın Zeichen gelebter christlicher Soli- Atemzug mıit wel Ideologien WEeTlr-
darıtät muıt dem jüdischen Volk 1im Land un! den, deren DBeitrag ZUrFrF Menschheitsgeschichte
aa Israel „Nes mmim-Bücher‘  d sollen den begrenzt erscheint? Das COChristentum als Welt-
gemeinsamen Anliegen von Christen unı en verbesserungsideologie betrachten, ware eın
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wärtigen Situation und Tätigkeit im Heiligen 
Land. Dazu kommt noch die Beschreibung des 
lateinischen Patriarchats. Die evangelische Kir­
che wird kurz von K.H. Ronecker vorgestellt, 
und P.H. Huckle schreibt über die lange und 
bedeutsame Wirksamkeit der Franziskaner. Sehr 
gediegen und respektvoll geschrieben ist auch 
die vom Herausgeber gebotene Einführung in 
den Islam sowie in die Religion der Drusen, über 
die man sonst schwer Informationen bekommt. 
K. Schmidt wirbt mit seinem kurzen Beitrag 
über "Das Gottesbild der drei monotheistischen 
Religionen", welcher die Darstellung von Juden­
turn, Christentum und Islam abschließt, für eine 
"Groß-Ökumene". Einen gewissen missionari­
schen Ton spürt man in der Vorstellung der 
Baha.'f-Religion durch Uta von Both, was aller­
dings der Sache selbst nicht schadet. Ärgerlich ist 
aber der erste Beitrag im Buch, "Judentum und 
Israel" von H.G. Glasner, denn er ist nicht nur 
sprunghaft und salopp in der Darstellung und 
deshalb bisweilen sogar irreführend beziehungs­
weise ungenau, sondern er enthält auch Fehler 
(Yom Kippur ist nicht eine Woche, sondern zehn 
Tage nach Neujahr und vom "Sündenbock" 
spricht 3 Mos 16 und nicht 4 Mos, u.a.m.) und 
bedient sich zum Teil völlig unnötig einer merk­
würdigen Schreibung hebräischer Begriffe, zum 
Beispiel durchgängig "Shabat". Daß den Speise­
geboten "ursprünglich rein hygienische Gründe" 
zugrundeliegen, ist so allgemein gesagt auch ein 
Unsinn. Die insgesamt in diesem Buch gebo­
tene Information wiegt aber diese Mängel bei 
weitem auf, darum sollte es unbedingt gelesen 
werden als Vorbereitung auf eine Reise ins Hei­
lige Land. 
Linz Franz D. Hubmann 

• PRAGER DENNIS/TELUSHKIN JOSEPH, 
Judentum heute. Neun Fragen an eine Weltreli­
gion. Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 1993. 
(192). TB. DM 24,80. 
Bei dieser Publikation handelt es sich um ein 
"Nes Ammim-Buch". Nes Ammim ist eine christ­
liche Siedlung im Norden Israels, in der Nähe 
von Nahariya. Der Name Nes Ammim bedeutet 
"Zeichen für die Völker" Oes 11,1-12; 49,22; 
62,10). Sinn und Aufgabe dieser Siedlung ist es, 
für alle Christen und Völker ein Zeichen dafür zu 
sein, daß Juden und Christen als Brüder und 
Schwestern im Glauben an den einen Gott ver­
bunden sind und deshalb auch wie Brüder und 
Schwestern miteinander leben sollen. Nes 
Ammim ist ein Zeichen gelebter christlicher Soli­
darität mit dem jüdischen Volk im Land und 
Staat Israel. "Nes Ammim-Bücher" sollen den 
gemeinsamen Anliegen von Christen und Juden 
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dienen: Bekämpfung des Bösen in der Welt, 
Verminderung der Leiden, Beantwortung der 
Frage, wie das Gute erreicht werden kann, und 
gemeinsames Ringen in der Gottesfrage. 
Dennis Prager und Joseph Telushkin sind von 
Jugend an befreundet. Beide wirken als Rabbiner. 
Prager lebt in Los Angeles, Telushkin in Jerusa­
lern. Die beiden Autoren versuchen ihr langjähri­
ges persönliches Ringen um jüdische Identität 
und ihre Erfahrungen aus Streitgesprächen und 
Diskussionen zum Thema ,Judentum heute' in 
neun Fragen und Antworten zusammenzufas­
sen. Ihr erklärtes Ziel ist es, "die ganze Mensch­
heit zum ethischen Monotheismus zu bekehren". 
Dies sei die einzige Lösung zum Problem des 
Bösen. Das Judentum zeige den Weg zu einem 
heiligeren und moralischeren Leben, ohne auf 
die Vernunft verzichten zu müssen (16). 
Juden hätten versucht, durch Marxismus, Sozia­
lismus, Liberalismus und praktisch jede andere 
Ideologie die Welt zu verbessern. Nun sei es 
höchste Zeit für die Juden und das Judentum, 
"die eigene moralische Ideologie und die Wur­
zeln der anderen zu benutzen, um die Welt zu 
verbessern" (169). Der religiösen Welt müsse das 
jüdische Volk sagen, "daß Gott ohne Ethik Göt­
zendienst ist und daß Gott ohne Vernunft zu 
Bösem führt" (170). 
Die Absicht des jüdischen Gesetzes sei es, "gute 
und letztendlich heilige Menschen hervorzubrin­
gen" (168). 
Dem Leser begegnet ein missionarisches Juden­
tum, das sich offen und gesprächsbereit zeigt. 
Für den christlichen Leser ist es erfreulich, in 
einem Buch zweier engagierter Rabbiner über 
,Judentum heute' eine ausführliche Stellungnah­
me zum Verhältnis Judentum - Christentum zu 
finden (70-81, 169), die das gemeinsame Bemü­
hen, "eine säkulare amoralische Welt in eine reli­
giöse und moralische Welt zu verwandeln" als 
Basis für weitere christlich-jüdische Diskussio­
nen annimmt und nicht vom Wunsch ausgeht, 
den Dialog zu führen, um sich "gegenseitig zur 
Konversion zu bewegen" (81). Etwas frustrie­
rend wirkt die Formulierung der 4. Frage: "Wo­
durch unterscheidet sich das Judentum vom 
Christentum, vom Marxismus beziehungsweise 
Kommunismus und vom Humanismus?" Hätte 
das Christentum mit seiner zweitausendjährigen 
Geschichte, mit seinem dynamischen Entwick­
lungsprozeß und mit seinen Auswirkungen auf 
die Strömungen der Geistesgeschichte - auch in 
seiner Wechselbeziehung zum Judentum - nicht 
eine gründlichere Analyse verdient, als in einem 
Atemzug mit zwei Ideologien genannt zu wer­
den, deren Beitrag zur Menschheitsgeschichte 
begrenzt erscheint? Das Christentum als Welt­
verbesserungsideologie zu betrachten, wäre ein 


